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Das Kultur- und Bildungszentrum
(Kubiz) in Alsdorf ist am Mittwoch-
abend feierlich eröffnet worden.
Christina Rau, dieWitwe des ehema-
ligen Bundespräsidenten Johannes
Rau (SPD), hat dabei eine namensta-
fel enthüllt. Aus gutem grund: Die

einrichtung trägt fortan den namen
ihres Mannes. „es ist immer wieder
bewegend zu sehen, wie die Men-
schen meinem MannWertschätzung
entgegenbringen. Das ist auch sehr
stimmig, weil er gerade Bildung als
wichtigen Aspekt des Strukturwan-

dels gesehen und sich immer dafür
eingesetzt hat“, sagte sie. Zuvor
hatte Alsdorfs Bürgermeister Alfred
Sonders in seiner Rede und einer an-
schließenden Podiumsdiskussion
zum Ausdruck gebracht, wie wichtig
das Schulzentrum für die Stadtent-

wicklung ist. Der Bezug des neuen
Schulzentrums für gymnasium und
Realschule im Zentrum Alsdorfs
hatte sich nach einem Wasserscha-
den im vergangenen Jahr um ein
Schuljahr verzögert. (kf)/Foto: Karl
Stüber Video auf▶ az-web.de

Frühere First Lady Christina Rau eröffnet das neue Kultur- und Bildungszentrum in Alsdorf

Auflösung des letzten Sudokus
*50 Cent/Anruf aus dem dt. Festnetz,
Mobilfunk ggf. abweichend. Gewinner
werden schriftlich benachrichtigt.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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Gewinner vom 19.09.:Waltraud Henaux, Herzogenrath

nach dem ersten Amtsjahr spricht der Aachener Bischof Helmut Dieser über alte gemeindestrukturen
und neue Wege, um die Menschen zu erreichen. Für ihn sind es Pilger, die auch mal „Tschüss“ sagen.

Die Idee derKirche vonmorgen
Von Claudia SChweda

Aachen. Seit einemJahr istAachens
Bischof Helmut Dieser im Amt. Er
ist viel herumgereist, hat zugehört,
Gespräche geführt. Bei seinem ers-
ten Medienempfang erinnert er in
seiner Rede an seinen
Vorsatz, im ersten
Dienstjahr keine Grund-
satzrede halten zu wol-
len. Nun, das Jahr ist um.
Und gestern wurde deut-
lich, dass er recht kon-
krete Vorstellungen da-
von hat, wie für ihn eine
Kirche aussehen muss,
die eineChancehat, dieMenschen
auch künftig zu erreichen.

In seinen Besuchen vor Ort sei
immer wieder die Bitte an ihn he-
rangetragen worden: „Retten Sie
die Kirche! Retten Sie die kleinen
Pfarreien!“ Doch Dieser ließ ges-
tern keinen Zweifel daran, dass er
das für den falschen Weg und den
falschen Blick hält, weil er rück-
wärtsgewandt sei.Würdeman die-
sem Impuls folgen, argumentiert

der Bischof, würde man damit nur
eineGeneration erreichen: „die Äl-
teren, die dem verhaftet sind, was
sie kennen, und nicht wollen, dass
sich etwas verändert.“ Der Bischof
beobachtet bei den Hauptamtli-
chen vor Ort, dass sie mit aller

Kraft versuchen, diesen Wunsch
zu erfüllen undunter denheutigen
Bedingungen das früher gewohnte
Gemeindeleben aufrechtzuerhal-
ten. Doch Dieser sieht eben auch
die Konsequenz: „In dieser Mühle
werden sehr viele müde.“ Seine
Forderung lautet: „Wir brauchen
einen Perspektivwechsel.“

Früher sei die Kirche, die Ge-
meinschaft vor Ort geprägt gewe-
sen durch Zugehörigkeit. Der

sonntägliche Gottesdienstbesuch
war selbstverständlicher Teil des
Lebens. „Es war undenkbar, nicht
dort zu sein.“ Wer dort nicht war,
gehörte nicht dazu. Doch dieses
Dach der Zugehörigkeit gebe es
nicht mehr. „Die Logik, die heute
greift, basiert auf Zustimmung.“
Heute bestimme jeder selbst, ob er
ein kirchliches Angebot wahr-
nehme oder nicht. Das ist für den
Bischof die neue Perspektive: Kir-
che nicht mehr von den Struktu-
ren her zu denken, sondern den
einzelnen Menschen in den Blick
zu nehmen und mit ihm über das
zu sprechen, was ihn beschäftigt,
was er vomLebenwill, wo er imLe-
ben steht und was ihm Angst
macht oder Freude bereitet. Das sei
die Basis, auf derman insGespräch
kommen könne. Dieser geht es um
einen Austausch, auf dessen Basis
Entscheidungen reifen können –
für oder gegen den Glauben, für
oder gegen die Kirche.

Moderne Menschen erscheinen
dem Bischof wie Pilger, die unter-
wegs sind, auf der Suche. Sie neh-
men Angebote wahr, die Kommu-
nionsfeier, das Hochzeitssakra-
ment, dieWeihnachtsmesse. Doch
ein Pilger sage auch: „Tschüss,
danke!“ Und das sei völlig normal.
„Ich muss sie ziehen lassen. Sie
wissen noch nicht, wo sie hinge-
hören“, sagte Dieser. Die Hoff-
nung, dass es am Ende die gibt, die
sich zur Kirche bekennen, treibt
Dieser an. „Einen anderenWegdes
Evangeliums kann ichnicht erken-
nen.“

Wie nötig eine Umorientierung
für die Kirche ist, zeigt für Dieser
ein Blick auf junge Menschen.
„Wir verlieren die Jugendlichen
nicht“, sagte er. „Wir gewinnen sie

erst gar nicht.Wohab‘ ich sie denn
bislang? Im langweiligen Reli-
gionsunterricht?“ Diejenigen, für
die die ältere Generation die alten
Strukturen erhalten wolle, wollten
nicht in sie hineinwachsen. Der
Aachener Bischof ist sich sicher:
„Wenn wir jetzt nicht beginnen,
neu zu evangelisieren, dann wird
es bald keine Kirchemehr geben.“

Fordert einen Perspektivwechsel: Aachens Bischof Helmut Dieser will For-
derungen, kleine Pfarreien zu retten, nicht nachkommen. Foto: Krömer

KölnerAutoren
setzen sich
fürAkhanli ein
Köln. Kölner Schriftsteller haben
sichmit einer vonmehr als 50 000
Menschen unterstützten Petition
für ihren in Spanien festsitzenden
Kollegen Dogan Akhanli starkge-
macht. „Wir erwarten, dass alle
europäischen Länder gemeinsam
die rechtsstaatlichen Prinzipien
verteidigenundder Türkei die Rote
Karte zeigen“, heißt es in dem
Schreiben, das gestern dem SPD-
Bundestagsabgeordneten Rolf
Mützenich übergeben wurde.
Hinzu kam ein USB-Stick mit den
Namen von rund 53 000 Men-
schen, die die Petition online
unterschriebenhatten.Mützenich
soll beides an Außenminister Sig-
mar Gabriel (SPD) weitergeben.
Die Türkei hatte über Interpol die
Festnahme Akhanlis während
eines Spanienurlaubs erwirkt. Ziel
ist die Auslieferung des deutschen
Staatsbürgers an die Türkei. Ak-
hanli kam zwar wieder frei, darf
Spanien aber nicht verlassen. (dpa)

Verband: Bei
Windenergie
drohenEinbußen
Düsseldorf. DieWindenergiebran-
che in NRWhat vor Massenentlas-
sungen, drastischen Umsatzein-
brüchen und demAusfall vonMil-
liarden-Investitionen gewarnt. In
der Windkraftbranche drohe ab
Mitte 2018 ein „schwerer Struktur-
bruch“, wenn Bund und Land
nicht umsteuerten, sagte der Vor-
sitzende desNRW-Landesverbands
Erneuerbare Energien (LEE), Rei-
ner Priggen, gestern. Ein seit 2017
geltendes Ausschreibungssystem
für Windenergie an Land habe in
NRW bereits zu „erheblichen“
Arbeitsplatzverlusten geführt. Die
Klimaschutzverpflichtungen seien
nicht zu schaffen. Der Fehler laut
LEE: Fast alle Projekte, die nunneu
einen Zuschlag erhalten haben,
könnten gar keine Genehmigung
aufweisen und würden wohl erst
nach 2020 realisiert. Daher sollten
künftig nur noch genehmigte Pro-
jekte an Ausschreibungen teilneh-
men dürfen. (dpa)

NRW-Minister
will Neuanfang in
Flüchtlingspolitik
Düsseldorf. NRW-Integrationsmi-
nister Joachim Stamp (FDP) will
Flüchtlinge besser in Ausbildung
und Arbeit bringen. Dazu solle die
Integrationspolitik „serviceorien-
tierter“ werden, sagte Stamp ges-
tern in Düsseldorf. Zugleich soll-
ten die Kommunen entlastet wer-
den und nur noch anerkannte
Asylbewerber aufnehmen. „Wir
wollen am Anfang die Flüchtlinge
anders als bislang an die Hand
nehmen und die Schulpflicht bis
zum 25. Lebensjahr erweitern“,
sagte Stamp. Nötig sei auch mehr
Beratung über Integration in
Arbeit und in den Wohnungs-
markt. Gut integrierte Flüchtlinge
würden weiterhin unterstützt,
sagte Stamp. „Integrationsverwei-
gerer“ würden dagegen zügiger
und konsequenter abgeschoben
und jahrelange Kettenduldungen
beendet. Im Integrationsausschuss
des Landtags kündigte Stamp zu-
dem einen Neuanfang im Dialog
mit den Islamverbänden an. (epd)

Kurznotiert
Vier Jahre Haft
für versuchten Mord
Krefeld. Für einenMordversuch
mit einem Schlosserhammer ist
ein 62-Jähriger in Krefeld zu vier
Jahren Haft verurteilt worden.
Der Afghane habemit dem
Hammer von hinten auf den
Kopf seiner am Boden sitzende
Frau eingeschlagen, befand das
Landgericht gestern. „Ihmwar
es in demMoment egal, ob
seine Frau zu Tode kommen
würde“, sagte die Vorsitzende
Richterin. Besonders schlimm
sei es, dass er die Tat vor den Au-
gen des Kleinkindes begangen
habe, das auf dem Schoß der
Frau saß. Der Staatsanwalt hatte
viereinhalb Jahre wegen ver-
suchtenMordes, die Verteidi-
gung zweieinhalb Jahre wegen
gefährlicher Körperverletzung
beantragt. (dpa)

Harte Strafe für Mord
an Studentin gefordert
Münster.Die Staatsanwaltschaft
Münster hat im Prozess um den
Mord an einer Flüchtlingshelfe-
rin aus Ahaus eine lebenslange
Freiheitsstrafe gefordert. Der an-
geklagte Asylbewerber aus Nige-
ria soll die Studentin im Februar
aus Eifersucht brutal erstochen
haben. Die 22-Jährige hatte
demnach keine Chance. Der
28-Jährige soll die junge Frau
nach kurzer Beziehung für sich
beansprucht haben. Im Prozess
vor dem SchwurgerichtMünster
hatte er zu den Vorwürfen ge-
schwiegen. Zudem beantragte
die Staatsanwaltschaft, die be-
sondere Schwere der Schuld
festzustellen. Damit wäre eine
vorzeitige Haftentlassung auf
Bewährung nach 15 Jahren
praktisch ausgeschlossen. Die
Verteidigung hofft dagegen auf
eine zeitlich begrenzte Freiheits-
strafe wegen Totschlags. (dpa)

zur PerSon

▶WDR-intendant
Tom Buhrow (58)
hat sein Jahresge-
halt von 399 000
euro verteidigt.
„Man kann das im-
mer weiter treiben
mit dem neid“, er-

klärte der ehemalige „Tagesthe-
men“-Moderator gestern bei einer
Pressekonferenz nach der ARD-
Hauptversammlung. „ich kann ab-
solut zu den gehältern stehen. Man
kann immer sagen ‚weniger, weni-
ger, weniger‘.“ Dann lande man am
ende bei Milliardären, die es sich
leisten können, den Job ehrenamt-
lich zu machen. ob das so gut wäre
für den öffentlich-rechtlichen
Rundfunk, wolle er bezweifeln. Die
ARD veröffentlich seit Anfang Sep-
tember die gehälter sämtlicher in-
tendanten auf ihrerWebsite. Buh-
row steht an der Spitze des größten
ARD-Senders und bezieht das
höchste gehalt im intendanten-
kreis, was allerdings auch schon
vorher bekannt war. insgesamt
wolle die ARD ihr Handeln noch
sichtbarer machen, betonte die
ARD-Vorsitzende KarolaWille. ARD
und ZDF finanzieren sich haupt-
sächlich über den Rundfunkbeitrag
von derzeit 17,50 euro pro Haushalt
im Monat. Text und Foto: dpa

auChdaSgibt’S

Spektakuläre Flucht
von Wohnwagen-Dieben
Solingen.Wieder habenWohn-
wagen-Diebe in NRW zuge-
schlagen: Auf spektakuläre
Weise ist die „Caravan-Bande“
in der Nacht zu gestern in Solin-
gen der Polizei entkommen.
Statt anzuhalten habe der Fah-
rer des Gespanns Gas gegeben,
als ihn ein Polizist stoppen
wollte, berichtete die Polizei in
Wuppertal. Bei der anschließen-
den Verfolgungsjagd sei das Ge-
spannmit über 100 Stundenki-
lometern der Polizei davonge-
rast, dabei auch bei Rot über
eine Kreuzung gefahren. Dann
habe einer der Diebe während
der Fahrt – vermutlich aus dem
Kofferraumheraus – denWohn-
wagen abgekoppelt. Der Fahrer
des Streifenwagens habe dem
abrupt stehenbleibenden
Wohnwagen gerade noch aus-
weichen können. Die Täter
seien in einem grauen Audimit
Kölner Kennzeichen auf der
Autobahn 3 in Richtung Köln
entkommen. (dpa)

angemerKt

▶ ClAuDiA

SCHweDA

Schonungslos ehrlich

Das Leben in denGemein-
den wird sich weiter ver-
ändern. Für einWeiter so

fehlen auf der einen Seite die
Mitarbeiter und auf der anderen
mehr undmehr die Gläubigen.
Die Analyse von Aachens Bi-
schof Helmut Dieser ist zutref-
fend: Menschen, die sich der
Kirche heute nähern, kommen
als Pilger. Neugierig, aber immer
auf dem Sprung. Sie offen aufzu-
nehmen und auch wieder zie-
hen zu lassen, ist eine Heraus-
forderung. Dieser spricht Pro-
bleme offen an. Er beschönigt
nichts. Eine solch schonungs-
lose Analyse der Ist-Situation ist
nötig vor dem Schritt in die Zu-
kunft. Und vielleicht wird diese
Ehrlichkeit auch von dem ein
oder anderen Pilger belohnt.
▶ c.schweda@zeitungsverlag-aachen.de

„Wir verlieren die Jugendlichen
nicht. Wir gewinnen sie erst
gar nicht.“
BiSCHoF HelMuT DieSer


